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Pascal Niggenkemper Trio - Le Faux Miroir live in Strasbourg at
Jardins des Sciences, 11/19/2023
Tuesday, November 21, 2023  Concert Review  No comments

Louis Laurain (tp), Pascal Niggenkemper (b), Toma Gouland (perc)

By Martin Schray

Pascal Niggenkemper is a man of many talents. He is, first and foremost, an excellent bassist, but beyond
that he always comes up with new ideas (e.g. the Occitania project, which we have reviewed in detail here )
and he always knows to select the right musicians. Upcoming Hurricane, his trio album with Simon Nabatov
(piano) and Gerald Cleaver (drums) is still one of my favorite NoBusiness recordings, his Baloni trio with
Joachim Badenhorst (clarinet) and Frantz Loriot (viola) is unique and his large-scale project 7ème
Continent is a conceptual challenge. Now he has put together a new trio consisting of trumpeter Louis
Laurain (of Die Hochstapler fame) and percussionist Toma Gouband.

One of the project’s goals is to provide the perfect illustration. The idea is a live dialog between a traditional
acoustic jazz trio and its virtual avatar, an amplified mirror image of each individual instrument, which leads to
a collective discourse in subtle deformations through several layers of sound - hence the name: Le Faux
Mirroir (The Fake Mirror). Their concert that took place Strasbourg as part of the Jazzdor Festival was one of
the trio’s first ones, with hardly any rehearsals beforehand, but this did not detract from the musical density.
In the sold-out Planétarium des Jardins des Sciences the band played with a projection of space images, but
interestingly they were not informed about this in advance. Musically, the trio is strongly percussive.

Niggenkemper brings together the musical philosophies here: the preparations and the distorted sound of the
first solo album Look With Thine Ears and the idea of a second bass with motors attached to it the way he did
it on his latest one, la vallée de l'étrange. Louis Laurain’s approach is related to the one of Bill Dixon’s late
creative period, but at the same time he also uses a lot of extended materials and small microphones at the
trumpet itself, which becomes a percussion instrument this way. Toma Gouband, a less famous musician (at
least to me), was the biggest surprise at the concert. He consistently took care of sound production, used
tonewoods and stones, instead of clappers he sometimes played with a bunch of flowers (sic!) and walked
through the audience to expose it to rhythm from different sides, which had a disturbing effect (in a positive
way).

The concert was surprisingly entertaining, there were several amazing twists and turns. Although the band
ignored the movie show, the music went perfectly with the close-ups of the rings of Saturn, for example.
Laurain’s solo, which emerged incredibly organically from the improvisation, was a highlight of the set, as the
music flowed into an abstract groove that provided a beautiful counterpoint. At the end, Laurain then counted
down (as if we were in Cape Canevaral), which resulted in an implosion rather than a start. The audience
was delighted (most of them probably came because of the film projection) and one can only hope that there
will soon be a CD or a record of this project.
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Gottschalk feiert Disney-Geburtstag
Berlin (dpa). Eine Woche nach der 
letzten Ausgabe von „Wetten, dass..?» 
am 25. November in Offenburg wird 
Thomas Gottschalk im Fernsehen den 
100. Geburtstag des Unterhaltungsriesen 
Disney feiern. RTL wird das Spektakel 
mit Gottschalk und Victoria Swarovski 
als Moderatorenduo am 2. Dezember, 
20.15 Uhr, ausstrahlen, wie der 
Privatsender am Montag mitteilte. Der 
Gala-Abend „Disney 100 - Die große 
Jubiläumsshow» sei nur einmalig als 
RTL-Samstagabendshow im TV zu 
sehen und werde nicht im Streaming auf 
RTL+ verfügbar sein, teilte der Sender mit. Zu Gast auf dem 
Show-Sofa sind Giovanni Zarrella, Motsi Mabuse, Michael 
„Bully» Herbig, Riccardo Simonetti sowie Palina Rojinski. 
Als Ehrengäste werden Micky und Minnie Maus erwartet.

Suzanne Somers gestorben
New York (dpa). Die US-Schauspielerin Suzanne Somers ist 
am Sonntag im Alter von 76 Jahren gestorben, berichteten 
US-Medien übereinstimmend unter Berufung auf ihren 
Sprecher. Vor rund 20 Jahren hatte Somers eine Brustkrebs-
Diagnose öffentlich gemacht. Die 1946 im US-Bundesstaat 
Kalifornien geborene Somers arbeitete schon früh als Model 
und bekam bald auch erste Rollen in Film und Fernsehen. 
Den Durchbruch schaffte sie dann ab den 70er Jahren vor 
allem mit Serien wie „Herzbube mit zwei Damen», „Der 
6-Millionen-Dollar-Mann» und „Eine starke Familie». Zudem 
schrieb Somers zahlreiche Bücher.

Komische Oper im Interimsquartier
Berlin (dpa). Mit einem Fest unter großem Publikumsan-
drang hat die Komische Oper Berlin am Sonntag erstmals die 
Türen zu ihrem  Interimsquartier Schillertheater geöffnet. 
Die Komische Oper ist eines von drei großen Opernhäusern 
in Berlin. Das etwa 1300 Plätze umfassende Stammhaus 
in der Nähe der Friedrichstraße soll mindestens sechs 
Jahre lang saniert und erweitert werden. Aktuell liegt die 
Kostenplanung bei 478 Millionen Euro, könnte sich bei dem 
denkmalgeschützten Gebäudeensemble aber noch deutlich 
verteuern. Die erste Premiere in der Ausweich-Spielstätte ist 
am 28. Oktober das Musical „Chicago».

K U R Z  G E M E L D E T

Bettina Kühne (bek) Telefon: 07 81 / 504 - 35 32
Mail: kultur@reiff.de

K O N T A K T

Offenburg. „Die Kehrseite 
der Medaille“ unterhält mit 
Situationskomik und Wort-
witz, einer doppelten Erzähl-
ebene. Die Spielszenen werden 
immer wieder eingefroren, 
um Raum für die Gedanken 
und Überlegungen der Akteu-
re auf der Bühne zu schaffen. 
Die zum Saisonstart der The-
aterreihen in der Oberrhein-
halle gezeigte Komödie des 
Pariser Erfolgsautors Florian 
Zeller, lässt dabei aber kaum 
ein gutes Haar an den beiden 
männlichen Protagonisten, 
deren Charaktere klischee-
haft gezeichnet wenig schmei-
chelhaft daherkommen.

Patrick (Martin Arm-
knecht) hat sich von seiner 
Frau Laurence getrennt, um 
mit der wesentlich jünge-
ren Emma (Mia Geese) einen 
zweiten Frühling zu erleben. 
Beim Einkaufen trifft er zu-
fällig seinen alten Freund Da-
niel (Thymothy Peach), einen 
erfolgreichen Verlagslektor, 
dessen Frau Isabelle (Nico-
la Tiggeler) nach wie vor eng 
mit Laurence befreundet ist. 
Daniel lädt Patrick und Em-
ma spontan zum Abendessen 
ein, obwohl er weiß, dass Isa-
belle dem alten Freund die 
Umstände der Trennung, die 
Schlammschlacht mit Lau-
rence ankreidet. Daniel ei-
ert zu Hause mächtig herum, 
kann Isabelle aber dazu über-
reden dem Dinner mit Patrick 
und Emma zuzustimmen.

Der Abend selbst verläuft 
beinahe wie erwartet, Isabel-
le und Emma beschnuppern 
sich, Patrick läuft herum wie 
ein Schuljunge, der ein neu-

es Spielzeug vorführt. Dani-
el ist aber hin und weg. Emma 
ist für ihn eine einzige Verlo-
ckung, die ihn alles in Frage 
stellen lässt. Sabbernd buhlt 
er in seinen Soloeinschüben 
um die junge Geliebte seines 
Freundes, der es seinerseits 
wiederum versteht, den Neid-
faktor zu befeuern.

Die Aufführung wird getra-
gen von zwei taffen Frauenfi-
guren und den immer wieder 
zu Tage tretenden Kontras-
ten zwischen den eigentlichen 
Dialogen der vier Personen 
und den Zwischeneinblendun-
gen der Gedankenmonologe. 

Es entstehen durchaus witzi-
ge Situationen. Die spritzigen 
und leichten, immer etwas fri-
volen Ansätze typisch franzö-
sischer Komödien, sorgen da-
für, dass das Publikum immer 
auch etwas zu lachen hat.

Viel Klamauk

Der situative Charme, des 
2016 in Paris uraufgeführten 
und vom französischen Pres-
severband als bestes Stück 
für den „Globe Crystal“ no-
minierten Komödie kann aber 
nur bedingt darüber hinweg-
täuschen, dass „Die Kehrseite 

der Medaille“ wie so oft vor al-
lem auf Klamauk und vorder-
gründige Unterhaltung setzt
und das dem Stück zu Grun-
de liegende Thema klischee-
haft und ohne erkennbaren
Tiefgang ansetzt. Die Komö-
die unterhält, lässt aber vie-
le Chancen ungenutzt, auch
wenn sie im Finale durchaus 
noch einmal nachlegt. Isabel-
le und Emma schließen fast so 
etwas wie Freundschaft, die 
Hausherrin ist sich aber si-
cher, dass Patrick bei Emma 
bald auf dem Abstellgleis lan-
den wird und seine Ehe um-
sonst weggeworfen hat.

VON JÜRGEN HABERER

Szene aus dem Theaterstück „Die Kehrseite der Medaille“ mit Martin Armknecht (von links), Mia 
Geese, Thymothy Peach und Nicola Tiggeler.  Foto: Jürgen Haberer

Mit Situationskomik und Wortwitz unterhielt die Komödie „Die Kehrseite der Medaille“ beim 
Start der Theatersaison in der Oberrheinhalle. Das Stück hatte aber auch seine Schwächen.

Taffe Frauenfiguren

Offenburg/Straßburg. Die 
Jazzpassage feiert in diesem 
Jahr ihr 20-Jähriges. Nach 19 
Festivalausgaben und knapp 
75 Konzerten laden das Offen-
burger Kulturbüro und das 
Straßburger Festival Jazzdor 
einmal mehr zu einer gemein-
samen Entdeckungsreise in 
die Welt des Jazz ein, zu einer 
spannungsreichen Auseinan-
dersetzung mit aktuellen Strö-
mungen, aber auch einem Wie-
dersehen mit alten Bekannten 
und treuen Wegbegleitern. Die 
Jazzpassage steht dabei klar 
für den kulturellen Unterbau 
einer weit über wirtschaftliche 
Belange hinausgehenden Ver-
ständigung der Völker, eine 
gemeinsame Spurensuche, die 
sich der Avantgarde verpflich-
tet fühlt.

Der erste Abend der 20. Fes-
tivalausgabe am Samstag, 11. 
November, im Auditorium der 
Straßburger Musikhochschule 
stellt im ersten Teil des Doppel-
konzertes das Trio des Schwei-
zer Stimmakrobaten Andre-
as Schaerer vor. Im Anschluss 
wird das seit 2018 von Frédéric 
Maurin geleitete „Orchest-
re National de Jazz“ mit „Ex 
Machina“ in das Spannungs-
feld zwischen organischer Big-
Band Musik und synthetischen 
Klängen eintauchen. Mit von 
der Partie sind der Amerika-
ner Steve Lehman und zwei In-
formatiker des Pariser Musik-
labors IRCAM.

Am Mittwoch, 15. Novem-
ber, geht es im Straßburger 
„Fosse des Treize“ weiter. Zu-
erst wird die amerikanische 

Pianistin Angelica Sanchez 
mit dem Schlagzeuger Ramon 
Lopez und dem Bassisten Bar-
ry Guy aufschlagen. Nach der 
Pause stellt der Berliner Saxo-
phonist Philipp Gropper sein 
neues Quintett vor.

Afrikanische Tradition  

Den ersten Abend in der Of-
fenburger Reithalle, am Don-
nerstag, 16. November, wird 
das Projekt „African Jazz 
Roots“ des Schlagzeugers Si-
mon Gourbet und der Pianistin 
Sophia Domancich einleiten. 
Gemeinsam mit Jean-Philip-
pe Viret am Kontrabass und 

den beiden Senegalesen Abla-
ye Cissoko (Kora, Stimme) und 
Ibrahima Ndir (Kalebassen) 
führen sie afrikanische Tradi-
tionen und modernen Jazz zu-
sammen. Den zweiten Teil des 
Konzertes bestreitet der Saxo-
phonist Daniel Erdmann mit 
einem neu gebildeten Sextett.

Das am Sonntag, 19. Novem-
ber, ebenfalls in der Reithalle 
angesetzte Finale der Jubilä-
umsausgabe, bestreiten   zwei 
der treuesten Weggefährten 
der Jazzpassage: der deutsche 
Pianist Michael Wollny mit sei-
nem Trio und der französische 
Klarinettist Louis Sclavis mit 
seinem aktuellen Quintett.  

VON JÜRGEN HABERER

Am 11. November startet die 20. Jazzpassage. Neben der Auseinandersetzung 
mit aktuellen Strömungen gibt es ein Wiedersehen mit alten Bekannten.

Aufbruch zu neuen Ufern

Die Macher des Festivals von links): Philippe Ochem, (Jazzdor), 
Edgar Common, (Jazzpassage, Kulturbüro), Carmen Lötsch, Lei-
terin Fachbereich Kultur Stadt Offenburg, Antje Haury, Leite-
rin der Abteilung darstellende Kunst und Musik im Fachbereich 
Kultur.  Foto: Jürgen Haberer

Deutscher Buchpreis 
für „Echtzeitalter“
Frankfurt (dpa). Im Kaiser-
saal des Frankfurter Römer 
wurde am Montag Tonio 
Schachinger als Gewinner des 
Deutschen Buchpreises be-
kanntgegeben. Er überzeugte 
die Jury mit seinem Gamer-
Roman „Echtzeitalter“, der in 
einem Elite-Internat spielt.

„Mit feinsinniger Ironie 
spiegelt Schachinger die 
politischen und sozialen Ver-
hältnisse der Gegenwart: Aus 
gebildeten Zöglingen spricht 
die rohe Gewalt. Die Welt der 
Computerspiele bietet einen 
Ort der Fantasie und Freiheit. 
Auf erzählerisch herausra-
gende und zeitgemäße Weise 
verhandelt der Text die Frage 
nach dem gesellschaftlichen 
Ort der Literatur“, begründete 
die Jury ihre Wahl.

Der Deutsche Buchpreis 
gilt als eine der wichtigsten 
Auszeichnungen der Branche 
und wird seit 2005 verliehen. 
Der Sieger oder die Siegerin 
erhält 25.000 Euro, die übrigen 
Autoren der Shortlist jeweils 
2500 Euro. In diesem Jahr 
waren 196 Romane von 113 
deutschsprachigen Verlagen 
im Rennen. 2022 gewann Kim 
de l’Horizon mit dem Roman 
„Blutbuch“.

I N  K Ü R Z E

Tonio Schachinger erhielt den 
Deutschen Buchpreis. 
 Foto: Arne Dedert/dpa

Thomas Gott-
schalk.  Foto: Rolf 
Vennenbernd/dpa 

Berlin (dpa). Zum 50. Mal 
jährt sich heute, der Todes-
tag von Ingeborg Bachmann 
(1926-1973), der berühm-
ten Schriftstellerin.  Aus ih-
ren Briefen und mehreren 
Biografien ist zu erahnen: 
Bachmann war ein Mensch 
voller Widersprüche. Die Au-
torin, die über den Philoso-
phen  Martin Heidegger pro-
movierte, vertiefte sich gerne 
in intellektuelle Fragen, war 
als Kettenraucherin bekannt. 
Gleichzeitig mochte sie das 
Nachtleben, Tanzen, elegan-
te Kleider. 

Der Kontrast zu ihren Tex-
ten könnte nicht größer sein. 
Sie handeln von politischer 
und zwischenmenschlicher 
Gewalt. Lange, bevor es The-
ma in Österreich wurde, the-
matisierte sie das Fortwirken 
des Faschismus nach dem 
Kriegsende. „Malina“ han-
delt davon. Ein weibliches 
Ich versucht darin, zum Spre-
chen zu kommen – und muss 
dafür in einer Art Trauma-
therapie schreckliche, vom 
Krieg und Patriarchat ge-
prägte Alpträume durchle-
ben.

Geboren wurde Bachmann 
in Klagenfurt. Im  Alter von 
17 lebte sie mitten im Zweiten 
Weltkrieg ganz allein in ih-
rem Elternhaus. Ihre Mutter 
war mit den beiden jüngeren 
Geschwistern 1944 aufs Land 
gezogen. Bachmann blieb zu-
rück, um ihre Matura abzu-
legen.

Nach 1945 ist die deutsche 
Sprache die der Täter.  Wie 
andere Schriftsteller sucht 
Bachmann nach Wegen, das 
zu reflektieren und sich ihre 
Muttersprache neu anzueig-
nen. Und tatsächlich ergrün-
dete Bachmann neue Wege, 
zu erzählen. Losgelöst von 
erzählerischen Konventio-
nen fand sie eine ganz eigene 
Sprachmelodie: musikalisch, 
die Wörter manchmal has-
tend aneinander reihend, wie 
auf der Suche nach der richti-
gen  Formulierung. In ihren 
Gedichten schuf sie beispiel-
lose Bilder.

Den Erinnerungen setz-
te Bachmann in ihren  Tex-
ten utopische Ideen von Liebe 
und Freiheit entgegen. Die-
se verfolgte sie auch im ech-
ten Leben. Bachmann war 
mit dem Dichter Paul Celan 
und dem Schriftsteller Max 
Frisch liiert. Beide Beziehun-
gen endeten nicht gut.  Nach 
der Trennung verarbeitete 
Frisch Details der Beziehung 
in seinen Werken, was Bach-
mann als Verrat empfand. 

Die Schriftstellerin wird 
abhängig von Alkohol und 
Beruhigungsmittteln. Die Ta-
bletten sind so stark, dass sie 
in ihrer Wohnung in Rom ei-
nes Tages mutmaßlich mit 
brennender Zigarette ein-
schläft. Mit schweren Brand-
verletzungen kommt sie ins 
Krankenhaus und stirbt dort 
einige Tage später.

Ingeborg Bachmann.  Foto: dpa

Autorin Ingeborg Bachmann vor 50 Jahren gestorben

Ein Mensch voller 
Widersprüche

K U L T U R  Dienstag, 17. Oktober 2023
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Orchesterkonzert in Straßburg
Straßburg (rr). Am 9. und 10. November, jeweils um 20 Uhr, 
spielt das Philharmonische Orchester Straßburg (Orchestre 
philharmonique de Strasbourg) Werke von Rachmaninow 
und Tschaikowsky. Die Veranstaltungen finden Musik- und 
Kongresszentrum Straßburg (Salle Erasme) statt. Auf dem 
Programm stehen das „Capriccio italien“ von Tschaikowsky 
und das 4. Klavierkonzert g-Moll sowie die „Sinfonischen 
Tänze“ von Rachmaninow. Die Leitung hat Aziz Shokhaki-
mov, Klaviersolist ist Daniil Trifonov. Weitere Informationen: 
https://philharmonique.strasbourg.eu

„Churchman’s Odd Ballads“
Illkirch-Graffenstaden (rr). Folk und Blues spielt am 
Donnerstag, 9. November, „Churchman’s Odd Ballads“ im 
Veranstaltungszentrum „Illiade“ in Illkirch-Graffenstaden 
bei Straßburg (11 allée François Mitterrand). Die Veranstal-
tung beginnt um 20.30 Uhr. Dabei sind auch musikalische 
Einflüsse vom kubanischen Jazz zu spüren. Internet: https://
lilliade.illkirch.eu/ 

K U L T U R - T I P P S

Straßburg (red/rr). Vom 7. 
bis zum 24. November wird 
wieder in Kinos in Straßburg 
und vielen anderen Städten 
der Region das Filmfestival 
„Augenblick“ veranstaltet. 
Bei der 2005 vom Verein „Al-
sace Cinémas“ (2019 zu „Le 
Recit“ umbenannt) ins Le-
ben gerufenen Reihe steht das 
deutschsprachige Kino im 
Mittelpunkt. „Augenblick“ 
zeigt Filme von in Frankreich 
oft unbekannten Filmema-
chern in verschiedenen Kate-
gorien: von den neuesten Er-
scheinungen, über Kurzfilme 
von Filmhochschulen bis hin 
zu Klassikern.

Wettbewerb

Im Zentrum des Festi-
vals steht der Wettbewerb. 
Insgesamt sechs Filme aus 
Deutschland, Österreich so-
wie der Schweiz nehmen dar-
an teil. Außerdem werden in 

verschiedenen elsässischen 
Städten Begegnungen zwi-
schen den Regisseuren der 
Wettbewerbsfilme und dem 
Publikum organisiert.

Jugendprogramm

Der Wettbewerb endet mit 
der Verleihung dreier Aus-
zeichnungen: Dem Preis der 
Fachjury, verliehen von einer 
Jury europäischer Filmfach-
leute, dem Publikumspreis, 
verliehen von den Zuschau-
ern, und dem Preis des jun-
gen Publikums, verliehen von 
den Zuschauern zwischen 15 
und 20 Jahren.

Das Festival bie-
tet ein reichhaltiges Pro-
gramm auch für junge Leute 
und Schulklassen. Ehrengast 
die dieses Mal die Regisseu-
rin Margarethe von Trotta. 
Weitere Informationen im In-
ternet: https://festival-augen-
blick.fr

Festival „Augenblick“ vom 7. bis zum 24. November

Deutschsprachiger Film 
im Mittelpunkt

Die Regisseurin Margarethe von Trotta ist Ehrengast bei dem 
Filmfestival.  Foto: dpa

Haben Sie ihn schon ge-
sehen? Jetzt wurde auf 
dem Straßburger Klé-

berplatz der große Weihnachts-
baum aufgebaut. Jedem wird 
jetzt deutlich, dass die Weih-
nachtszeit mit großen Schrit-
ten naht. Schließlich soll der 
Weihnachtsmarkt, dessen 
Herz der geschmückte Baum 
auf dem großen Platz ist, am 
24. November eröffnet werden 
und bis zum 24. Dezember an-
dauern.

Gewicht: Sieben Tonnen

In jedem Jahr gibt es für die 
Auswahl des Baums eine Pro-
zedur, wobei die Stadt Straß-
burg mit der Forstbehörde „Of-
fice national des forêts“ (ONF) 
zusammenarbeitet. Denn 
nichts bleibt dem Zufall über-
lassen. Man sucht immer ein 
großes Gewächs mit einer Hö-
he von etwa 30 Metern, der ei-
ne konische Form hat. Dieses 
Bild haben ja vielen von einem 
„richtigen“ Weihnachtsbaum. 
Außerdem sollte er sich nahe 
einer Forststraße befinden, da-
mit er dann auch ohne größe-
re Schwierigkeiten von einem 
Spezialfahrzeug in die „Weih-
nachtshauptstadt“ Straßburg 
transportiert werden kann. In 
diesem Jahr wurde der gut sie-

ben Tonnen wiegende Baum 
bei dem Ort Saint-Sauveur im 
lothringischen Département 
Meurte-et-Moselle gefällt.

Zwar waren an dem regne-
rischen Vormittag des 24. Ok-
tober nur ziemlich wenige Zu-
schauer präsent, als der „grüne 
Gigant“ von zwei Kranfahrzeu-
gen in die Höhe gehievt wurde. 
Aber die Medien waren mit Ka-
meras und allem, was dazu ge-
hört, reichlich vertreten. Gut 
zwei Stunden dauerte es, bis 
der 70-jährige Baumveteran 

stolz seinen Platz einnahm. 
„Es war eine komplizierte Ak-
tion, aber alles ist gut verlau-
fen“, freut sich der zuständige 
Dezernent Guillaume Libsig. 

Markenzeichen

Auch ONF-Mitarbeiter Hen-
ri-Pierre Gangloff, der bei die-
ser Operation seit nunmehr 20 
Jahren dabei ist, ist mit dem 
Ablauf zufrieden: „Wir haben 
den Baum so aufgestellt, dass 
er mit seiner schönsten Seite 

auf den Kléberplatz zeigt. So 
machen Sie es ja auch in Ihrem 
Wohnzimmer.“

Nun wird das Markenzei-
chen des Weihnachtsmarkts 
geschmückt. In diesem Jahr 
soll besonders mit Herzsym-
bolen dekoriert werden. Ist 
es doch der Stadtführung mit
der grünen Oberbürgermeis-
terin Jeanne Barseghian ein
Anliegen, die Solidarität und 
das Miteinander in den Vor-
dergrund zu rücken. Nun kann
Weihnachten kommen.

VON REINHARD RECK

Der Weihnachtsbaum auf dem Kléberplatz  Foto: Reinhard Reck

Auf dem Kléberplatz steht schon der fast 30 Meter hohe Baum, der in Lothringen gefällt 
worden war und nun geschmückt wird.

Weihnachten kann kommen

Es gibt zuweilen auch gu-
te Nachrichten aus dem 
Iran. Wie jetzt bekannt 

wurde, ist die französisch-ira-
nische Anthropologin Fari-
ba Adelkhah wieder frei. Die 
Wissenschaftlerin war 2019 im 
Iran verhaftet worden und we-
gen angeblicher Gefährdung 
der nationalen Sicherheit zu 
einer fünfjährigen Haftstrafe 
verurteilt worden. Diesen Vor-
wurf hatte sie stets zurückge-
wiesen. Zwar wurde sie schon 

im vergangenen Februar wie-
der freigelassen, durfte das 
Land aber bis jetzt nicht ver-
lassen. Erst im Oktober konn-
te Adelkhah nach Frankreich 
fliegen.

Fahne vor dem Rathaus

In Straßburg hatte man das 
Schicksal der heute 54-Jähri-
gen mit Bangem und großer 
Aufmerksamkeit verfolgt. Hat-
te sie doch in der  Münsterstadt 
ihr Studium absolviert und 
viele Beziehungen geknüpft. 

An dem alten Straßburger Rat-
haus am Broglieplatz wurde ei-
ne Fahne mit einem Bild der 
Forscherin aufgehängt, in der 
Stadt forderte man ihre Befrei-
ung (Hashtag: „#FreeFariba“).

„Nach viereinhalb Jahren 
in Unfreiheit bin ich jetzt wie-
der hier in Frankreich“, er-
klärte Fariba Adelkhah nach 
ihrer Ankunft in Paris. Es 
wurde „von ganzem Herzen 
den französischen Diplomaten 
und all denen, die sich für die 
Befreiung eingesetzt haben“, 
gedankt. Sie war bis zur ihrer 

Verhaftung Forschungsdirek-
torin am „Institut d’études po-
litiques“ in Paris. 

Derzeit sind noch vier Fran-
zosen im Iran inhaftiert. Unter 
ihnen ist die aus dem elsässi-
schen Soultz stammende Leh-
rerin und Gewerkschafterin 
Cécile Kohler sowie ihr Part-
ner Jacques Paris, die schon 
im Mai 2022 bei einer Reise in
das Land festgenommen wur-
den. Auch Staatspräsident Em-
manuel Macron hat sich für ih-
re Freilassung stark gemacht, 
bislang allerdings ohne Erfolg.

VON REINHARD RECK

Die Forscherin Fariba Adelkhah, die in Straßburg ihr Studium absolviert hatte, kam jetzt 
nach rund vierjähriger Haft im Iran wieder nach Frankreich zurück.

„Freiheit für Fariba“

Klar: Straßburg ist ein 
Ziel von Millionen Tou-
risten, und auch viele 

Einheimische profitieren von 
der Gastronomie. Gleichwohl 
sieht sich die Stadt gezwungen, 
gegen manche Auswüchse vor-
zugehen. Das betrifft beispiels-
weise die Außenterrassen von 
unzähligen Restaurants, Bars 
und Cafés. Wie der zuständi-
ge Beigeordnete Pierre Ozen-
ne nach einem Bericht der Zei-
tung „Dernières Nouvelles 
d’Alsace“ auf einer Bürgerver-
sammlung erklärte, wird man 
Januar kommenden Jahres, 
zunächst versuchsweise, ein 
Konzept für diese Terrassen 
vorlegen. Denn die Gäste kön-
nen zwar bei schönem Wetter 
ihren Café im Freien genießen 
und das Leben in den Straßen 
verfolgen. „Aber der öffentli-
che Raum ist nicht nur für Ter-
rassen bestimmt“, unterstrich 
Ozenne. Noch sind nicht alle 
Einzelheiten geklärt, aber die 

grundsätzliche Ausrichtung 
dieser Initiative ist schon er-
kennbar.

Vor einiger Zeit hat man 
ein Kontrollinstrument einge-
führt, dass mancherorts durch-

aus für Missstimmung sorgte: 
Es wurden auf dem Straßen-
boden weißen Linien aufge-
tragen, auf denen genau der 
Platz markiert war, den ein Be-
trieb für seine Terrasse nutzen 

darf. Dieses System soll beibe-
halten werden. Kontrollen ha-
ben gezeigt, dass die Mehrheit 
der Gastronomen sich an die 
Beschränkungen halten. Bei 
Kontrollen gab es wegen der 
Überschreitung des zugestan-
denen Platzes nach Auskunft 
der Stadt 180 Beanstandungen. 
Insgesamt können sich aber 
die Gäste auf rund 660 Terras-
sen im Zentrum niederlassen. 
Mittlerweile gibt es auch eine 
neue Möglichkeit, um die Ter-
rassenflut einzudämmen: Der 
Tarif für die Nutzung der Stra-
ßen wird erhöht, wenn die Flä-
che mehr als 25 Quadratmeter 
beträgt.

Einwohner des Zentrums 
beklagen sich aber auch über 
den zunehmenden Lärm. Des-
wegen sollen verbesserte Kont-
rollen eingeführt werden. Was 
die Sicherheit betrifft, sind 
nach Angaben der Stadt allein 
150 Mitarbeiter der städtischen 
Polizei in den Straßen unter-
wegs. Hinzu kommt noch die 
nationale Polizei.

VON REINHARD RECK

Die Stadt Straßburg will Auswüchse bei Restaurants, Cafés und Bars verhindern. Auch den Lärm, über 
den sich viele Innenstadtbewohner beklagten, will man stärker kontrollieren.

Regeln für die Außenterrassen

Weiße Markierungen für die Terrassen.  Foto: Reinhard Reck

Straßburg (rr). Vom 10. bis 
zum 24. November findet an 
verschiedenen Spielstätten in 
Straßburg und einigen Um-
landkommunen sowie auch in 
Offenburg das Festival „Jazz-
dor“ statt.   Vom US-amerika-
nischen „Bill Frisell Trio“ bis 
zu den jungen Schweizer Mu-
sikern der Gruppe „Uyassin“, 
vom „Marciej Obara Quar-
tet“ (Polen/Norwegen) bis zur 
Gruppe „Glass Triangle“ (Dä-
nemark/USA): Auf fast 30 Ver-
anstaltungen werden aktuelle 
Entwicklungen beim Jazz prä-
sentiert.

Zwei Veranstaltungen des 
Festivals finden unter dem Ti-
tel „Jazzpassage“ in der Offen-

burger Reithalle statt. Am 16. 
November, 20.30 Uhr, treten 
dort „African Jazz Roots“ und 
das „Daniel Erdmann 6TET“ 
auf. Am 19. November, 17 Uhr, 
werden dort das „Michael 
Wollny Trio“ und das „Louis 
Sclavis 5ET“ zu hören sein.

„Carte Jazzdor“

Wenn man Karten für meh-
rere Veranstaltungen kauft, 
kann es wegen der Vergüns-
tigungen vorteilhaft sein, we-
gen der Vergünstigungen eine 
„Carte Jazzdor“ zu erwerben. 
Infos im Internet: https://jazz-
dor.com/de/festival-stras-
bourg

Fast 30 Veranstaltungen an verschiedenen Orten

Festival „Jazzdor“ 
im November

S T R A S S B U R G  Donnerstag, 2. November 2023
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„Tanz der Vampire“ wieder in Hamburg
Hamburg (dpa). Nach fünf Jahren ist das Kultmusical „Tanz 
der Vampire“ zurück in Hamburg: Am Sonntag feierte das 
Musical rund um den Grafen von Krolock seine Premiere im 
Stage Operettenhaus auf der Reeperbahn. In der Inszenierung 
brillierte Rob Fowler in der Hauptrolle. Auch Till Jochheim 
als Vampirforscher Professor Abronsius und Vincent Van 
Gorp als sein Assistent Alfred überzeugten. Kristin Backes 
spielt Wirtstochter Sarah unschuldig wie auch neugierig aufs 
Leben.

Film über Animateure ausgezeichnet
Thessaloniki (dpa). Die griechische Regisseurin Sofia Exar-
chou hat den „Goldenen Alexander“ des 64. Internationalen 
Filmfestivals für Nachwuchskünstler der griechischen Ha-
fenstadt Thessaloniki gewonnen. Der Preis ist mit 10.000 Euro 
dotiert. Der Film „Animal“ zeigt das Leben der Animateure 
auf einer bei Touristen beliebten Urlaubsinsel. Die Kamera 
folgt den Akteuren vor und hinter den Kulissen.

Nachschlag für das Einheitsdenkmal
Berlin (dpa). Die Fertigstellung des Freiheits- und Einheits-
denkmals in Berlin ist aus Sicht des Generalunternehmers 
ohne zusätzliche Bundesmittel gefährdet. Das Stuttgarter 
Büro von Milla & Partner hat die für Bundesbauten zuständi-
ge Bundesanstalt für Bauwesen und Raumordnung sowie das 
Haus von Kulturstaatsministerin Claudia Roth (Grüne) um 
eine Anschlussfinanzierung in Höhe von 2,5 Millionen Euro 
gebeten. Begründet wird der Nachschlag mit „massiver Bau-
kostensteigerung plus Inflation“. Das vieldiskutierte Denkmal 
entsteht in unmittelbarer Nachbarschaft des Humboldt 
Forums in Berlins Mitte. 

„Teufelsgeiger“ verwechselt
Achern (red). Der 1840 verstorbene Niccolò Paganini wurde 
einst als „Teufelsgeiger“ gefeiert. Mit diesem Spitznamen wur-
de auch schon Sebastian Mare von der Formation Foaie Verde 
wegen seiner rasanten Spielweise bedacht. An einer Stelle im 
Bericht über Mares Auftritt in Achern in unserer Ausgabe 
vom 11. November kam es zu einer Verwechslung der beiden 
„Teufelsgeiger“. Wir bitten, das Versehen zu entschuldigen.

I N  K Ü R Z E

Bettina Kühne (bek) Telefon: 07 81 / 504 - 35 32
Mail: kultur@reiff.de

K O N T A K T

Achern-Fautenbach. Mit dem 
Gastspiel des Trios Schmuck 
wurde die Alte Kirche am ver-
gangenen Sonntag erneut zum 
Tempel der Kammermusik. 
Die Musikerinnen und Musi-
ker, Preisträger erster Quali-
tät, spielen in weltberühmten 
Orchestern oder als Solisten 
auf namhaften internationa-
len Konzertbühnen.  Die Na-
mensgeberin Sayaka Schmuck 
spielt unter anderem Klarinet-
te am Solopult des Gewand-
hausorchesters Leipzig und 
in der Bayrischen Staatsoper. 
Mit Werken von Beethoven bis 
Gershwin sorgte das Trio für 
ein buntes Programm.

Mit Abstand am meisten zu 
tun hatte der Pianist Benya-
min Nuss; denn in allen sieben 
Programmnummern war das 
Klavier zum Teil dominant be-
teiligt. Beethoven in seiner frü-
hen, an Haydn geschulten Pha-
se glänzte in Wien anfangs als 
Pianist.

Sein opus 11 von 1797 lässt 
aber auch der Klarinette und 
Bratsche genügend Raum 
zur Entfaltung, den Sayaka 
Schmuck und Mareike Neu-
mann (Bratsche, später Vi-
oline) bezwingend schön zu 
nutzen verstanden. In melo-
disch-lyrischer Klarheit ge-
wann sie als Geigerin mit „Mé-
ditation“ von Jules Massenet 
die Sympathie des in der Mati-
née sehr gut besuchten Hauses.

Völlig andere Klangwel-
ten versprach Benyamin Nuss, 
als er die „Rigoletto-Paraphra-
se“ von Franz Liszt ankündig-
te. Die Melodien der populä-
ren Verdi-Oper noch vor der 
Schallplatten-Epoche zu verge-
genwärtigen, war für Kompo-

nisten und Interpreten um 1860 
gewiss hochinteressant. Für 
letztere war es aber nur dann 
möglich, wenn sie den Höchst-
grad von Schwierigkeiten, die 
Liszt in seinen Noten auftürm-
te, bewältigen mochten, wenn 
sie ähnlich virtuos auftraten 
wie Franz Liszt selber. Was Be-
nyamin Nuss aus dem Fauten-
bacher Flügel herausholte, nö-
tigte das Publikum zum ersten 
Beifallssturm.

Der zweite Teil des Konzerts 
war der unterschiedlichen Mu-
sik Nord- und Lateinamerikas 
vorbehalten. Feine Nuancen 
entnahm Georges Gershwin 
dem Jazz für die breite Palet-

te seiner musikalischen Spra-
che, in der beschwingte Syn-
kopen-Technik allgegenwärtig 
pulsiert – unverkennbar die 
Emanzipation amerikanischer 
Musik.

Munterer Foxtrott

Tanzrhythmen beherrschen 
die „Three Preludes“ für Kla-
rinette und Klavier: Das zwei-
te davon, ein sensibler Blues, 
verteilt sich auf halblaute Vier-
telnoten im Klavier, darüber 
schwingt sich die Klarinet-
te zu süßer Sangbarkeit auf. 
Ein munterer Allegro-Foxtrott 
rundet zur rasanten Schluss-

wendung mit den 16 Zweiund-
dreißigstel der Klarinette ab.

Hört man die Tangos von
Astor Piazzolla in Europa so 
gern wie die locker-verführeri-
schen Ragtimes von Gershwin? 
Zum Stilvergleich der beiden 
Amerikaner taugte beim An-
hören des Schmuck-Trios am 
ehesten Piazollas „Libertan-
go“ und, mit rauschendem Bei-
fall belohnt, dessen zuckendes
Muskelspiel der Rhythmen.

INFO: Das Konzert des Trios 
Schmuck ist im Radio nachzuhö-
ren. SWR 2 sendet es am 9. Janu-
ar sowie am 15. Januar, jeweils um 
13.05 Uhr. 

VON ALBRECHT ZIMMERMANN

Das Trio Schmuck in der Besetzung mit Sayaka Schmuck (von links), Benjamin Nuss und Lisa 
Schumann in der Alten Kirche Fautenbach.  Foto: Daniela Busam

Mit einem Programm mit Werken von Beethoven bis Gershwin präsentierte sich 
das Trio Schmuck bei seinem Konzert in der Alten Kirche Fautenbach.

Unterschiedliche Klangwelten

Berlin (dpa). Eigentlich hat-
te Barbara Junge ein Diplom 
als Dolmetscherin für Eng-
lisch und Russisch gemacht. 
Als sie im Jahr 1969 zur DDR-
Filmgesellschaft Defa wech-
selte, lag das zunächst daran, 
dass sie dort einen Kinder-
gartenplatz für ihre Tochter 
Laila, die später Drehbuchau-
torin wurde, bekam.

Später schrieb Junge 
als Co-Regisseurin Filmge-
schichte: Die preisgekrönte 
Dokumentation „Die Kinder 
von Golzow“ begleitet 18 Men-
schen über 46 Jahre. Die welt-
weit einzigartige Chronik 
schafft es damit nicht nur ins 
Guinness-Buch der Rekorde, 
sondern wird auch zum Le-
benswerk von Barbara und 
ihrem Mann, dem Regisseur 
Winfried Junge. Heute wird 
die ostdeutsche Filmemache-
rin, die in Berlin-Friedrichs-
felde lebt, 80 Jahre alt.

Eigentlich wollte Winfried 
Junge einen Film über den 
ersten Schultag einer Land-
schulklasse drehen. Doch 

am Ende stehen etwa 20 Fil-
me, die das Erwachsenwer-
den, die unterschiedlichen 
Lebensläufe der ehemaligen 
Schüler und das Leben in der 
DDR festhalten. Auch nach 
dem Mauerfall führt das Ehe-
paar die Chronik weiter. 2008 
läuft dann der abschließen-
de Zweiteiler „Und wenn sie 
nicht gestorben sind...“ auf 
der Berlinale. Das Filmpro-
jekt räumte viele Auszeich-
nungen ab.

Die Filme sind Zeitdoku-
mente, sagt Barbara Junge. 
„Ich glaube, im Nachhinein 
zeigen sie den Blick auf ein 
Land, das in der Vergangen-
heit geblieben ist, versunken 
ist. Wenn man erfahren will, 
wie in der DDR gelebt wird, 
ist es noch eine Möglichkeit, 
dies mit diesen Dokumentar-
filmen zu sehen.“ Das Projekt 
habe ihr Leben ungemein be-
reichert, sagt sie. „Ich habe 
sehr viele Leute kennenge-
lernt, mit denen ich auch im-
mer noch in Kontakt bin. Es 
ist Teil meines Lebens.“

Regisseurin Barbara Junge wird heute 80 Jahre alt

Einzigartige Chronik: 
„Kinder von Golzow“

Barbara Junge ist stolz auf ihre preisgekrönte Langzeit-Doku-
mentation.  Foto: Britta Pedersen/dpa

Straßburg. Der Schweizer Vo-
kalist Andreas Schaerer ex-
perimentiert mit Jazzgesang, 
Soul und balladesken Har-
monien, kokettiert mit Jod-
lern und der Beat-Box. Sei-
ne Stimme tritt in Opposition 
zu rockigen Gesten von Gitar-
re und Bass. Das seit 2018 von 
Frédéric Maurin geleitete Or-
chestre National de Jazz bietet 
eine zehnköpfige Bläsersekti-
on auf, kontert deren Klangbil-
der aber mit perkussiven Ele-
menten und elektronischen 
Mustern, die Ansätze der Spek-
tralmusik aufgreifen. Die kom-
positorischen Impulse werden 
von Frédéric Maurin und dem 
amerikanischen Saxophonis-
ten Steve Lehman, gesetzt.

Der erste Abend der dies-
jährigen Jazzpassage hat im 
Auditorium der Straßburger 
Musikhochschule den für Ex-
perimente und stilistische Brü-
che offene Charakter des For-
mats betont. Die beiden Teile 
des Doppelkonzertes strebten 
dabei in ganz unterschiedliche 
Richtungen.

Andreas Schaerer, der mit 
der Gruppe „Hildegard lernt 
fliegen“ für Furore gesorgt 
hat, setzt auch in der reduzier-
ten Form seines neuen Trios 
bemerkenswerte Akzente. Gi-
tarrist Kalle Kalima und der 
amerikanische Bassist Tim 
Lefebvre tauchen ein in wei-
che, fließende Harmonien, in 
denen rockige Gesten die Nä-
he zum Jazz spürbar zurück-
drängen. Das Duo an der Seite 
des Schweizer Vokalisten öff-

net den Raum für ein Konzert, 
das ein junges Publikum an-
spricht.

Sämige Soulballade

Hier eine sämige Soulbal-
lade, da eine rhythmische Vo-
kalexkursion, ein Ausflug in 
Richtung Beat-Box, eine Erup-
tion, in der frech ein Jodler um 
die Ecke blinzelt. Seine Span-
nung bezieht das Auftaktkon-

zert der Jazzpassage vor allem 
auch aus der Vielschichtigkeit 
der Ansätze, dem Spannungs-
feld zwischen Stimme und Inst-
rumentalklang. Das Trio bürs-
tet gegen den Strich und findet 
doch immer wieder in einem 
satten Groove zueinander.

Nach der Pause wird es voll 
auf der Bühne. Frédéric Mau-
rin positioniert sich als Band-
leader und Dompteur vor ei-
ner Bläserabteilung, die von 

der Querflöte (Fanny Ménég-
oz) bis zur Tuba (Fanny Metei-
er) nahezu alles aufbietet. Sa-
rah Murcia (Kontrabass) und
Bruno Ruder (Klavier) fun-
gieren als Bindeglied zum üp-
pig angelegten Schlagwerk 
(Chris Dingman, Stéphan Ca-
racci, Raphael Koerner) und 
der Elektronikabteilung (Jérô-
me Nika).

Das Klanggefüge wirkt im 
ersten Moment fast schon zer-
rissen, vieles scheint sich ge-
geneinander zu sträuben. Nach 
und nach setzt aber eine har-
monische Strukturierung ein. 
Schlagwerk und Elektronik 
prägen bei aller Dissonanz in
sich ruhende Läufe, denen in
mikrotonalen Endlosschlei-
fen eine maschinell anmutende 
Aura anhaftet. Auf der ande-
ren Seite wird der Stab durch 
die Bläserabteilung weiterge-
reicht, manifestieren sich im-
mer neue Soli. Es ist alles an-
dere als leichte Kost, die hier 
serviert wird. 

Info: Am Mittwoch, 15. Novem-
ber, 20.30 Uhr, gastieren die Pi-
anistin Angelica Sanches und der 
Saxofonist Philipp Gropper im 
Straßburger „Fossé des Treize“. Am 
Donnerstag, 16. November, 20.30 
Uhr, kommen Simon Goubert und 
Sophia Domancich sowie Dani-
el Erdmann mit Sextett in die Reit-
halle Offenburg. Das Doppelkon-
zert am Sonntag, 19. November, 17 
Uhr, in der Reithalle wird von Mi-
chael Wollny und Louis Sclavis ge-
prägt. Karten: Bürgerbüro Offen-
burg, www.kulturbuero.offenburg.
de, Geschäftsstellen der MITTELBADI-
SCHEN PRESSE.

VON JÜRGEN HABERER

Die Jazzpassage bietet Raum für Experimente und stilistische Brüche. Das galt auch für den Auftakt der 
diesjährigen Ausgabe mit Andreas Schaerer und Frédéric Maurins Orchestre National de Jazz.

Gegen den Strich gebürstet

Der Schweizer Jazzsänger Andreas Schaerer lotet das Spektrum 
der menschlichen Stimme aus.  Foto: Jürgen Haberer

K U L T U R  Dienstag, 14. November 2023
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Indie-Pop mit Alexander Liebe
Kehl (red/gs). Der Indie-Pop-Musiker Alexander Liebe ist 
am Freitag, 24. November, 20 Uhr, zu Gast im Kulturhaus. 
Tickets gibt es bei der Tourist-Information, auf www.kehl.
de/kultur, an allen Reservix-Vorverkaufsstellen sowie an der 
Abendkasse.

„Werther“ Höhepunkt der Herbstfestpiele
Baden-Baden (red/gs). Robert Carsens Neuinszenierung der 
französischen Oper „Werther“ auf Grundlage von Goethes 
Briefroman bildet den Höhepunkt der Herbstfestspiele. 
Vorstellungen sind am Freitag, 24. November, 19 Uhr, und am 
Sonntag, 26. November, 17 Uhr. US-Tenor Jonathan Tetelman 
singt die Titelrolle. Karten: www.festspielhaus.de, Telefon 
07221/3013101.

„(R) Evolution“ im Jahr 2040
Offenburg (red/gs). In einer Inszenierung des Metropolthe-
aters München kommt am Freitag, 24. November, um 20 Uhr 
das Schauspiel „(R) Evolution“ in die Offenburger Oberrhein-
halle. Das Stück spielt im Jahr 2040. Tickets: Bürgerbüro 
Offenburg, Telefon 0781/822800, www.kulturbuero.offenburg.
de, Geschäftsstellen der MITTELBADISCHEN PRESSE.

Hengelbrock präsentiert „Connexion“
Baden-Baden (red/gs). Im audio-visuellen Konzertformat 
„Connexion“ präsentieren Thomas Hengelbrock und das 
Balthasar-Neumann-Orchester, das Ensemble Repercussion 
sowie das Cuban-European Youth Orchestra mit José Antonio 
Mendez Padrón am Samstag, 25. November, 18 Uhr, im 
Festspielhaus afroamerikanische und kubanische Musik. 
Karten: ww.festspielhaus.de, Telefon 07221/3013101.

Oberrhein-Konzert mit Tianwa Yang
Offenburg (red/gs). Beim zweiten Konzert der diesjährigen 
Oberrhein-Konzertreihe am Samstag, 25. November, 20 Uhr, 
in der Oberrheinhalle spielt die Violinistin Tianwa Yang, 
begleitet von Pianist Haiou Zhang, unter anderem Beethovens 
„Kreuzer-Sonate“. Um 19 Uhr gibt es einen Einführungsvor-
trag im kleinen Saal. Tickets: Bürgerbüro Offenburg, Telefon 
0781/822800, www.kulturbuero.offenburg.de, Geschäftsstellen 
der MITTELBADISCHEN PRESSE.

Wienerisches von Gabi Jecho 
Kehl (red/gs). Unter dem Motto „toi, toi, tot?!“ singt Gabi 
Jecho im Theater der 2 Ufer in der Alten Kaffeerösterei im 
Kehler Hafen Chansons über das Leben, Lieben und Sterben 
in Wien. Vorstellungen sind am Samstag, 25. November,  
20 Uhr, sowie am Sonntag, 21. Januar, 18 Uhr. Tickets sind 
über info@theater-der-zwei-ufer.de erhältlich.

Orwells „1984“ auf der Theaterbühne 
Lahr (red/gs). George Orwells „1984“, ein Klassiker der 
Weltliteratur, ist am Dienstag, 28. November, um 20 Uhr im 
Parktheater als Schauspiel zu sehen.  Um 19 Uhr hält ein 
Ensemblemitglied des A.gon Theaters München einen Ein-
führungsvortrag. Tickets gibt es im Kulturbüro Lahr, Telefon 
07821/950210, sowie online unter kultur.lahr.de.

T I P P S  U N D  T E R M I N E

Bettina Kühne (bek) Telefon: 07 81 / 504 - 35 32
Mail: kultur@reiff.de

K O N T A K T

Offenburg. Der französische 
Klarinettist Louis Sclavis (70) 
und der deutsche Pianist Mi-
chael Wollny (45) setzten mit 
ihrem jeweils achten Auftritt 
im Rahmen der Jazzpassage 
einen fulminanten Schluss-
punkt unter die 20. Ausga-
be des grenzüberschreitenden 
Festivalformats. Knapp 450 
Zuhörer erlebten am Sonntag-
abend zwei außergewöhnliche 
Konzerte in der ausverkauften 
Reithalle.

Auf der einen Seite das neue, 
um Trompeter Olivier Laisney 
erweiterte Quintett des Fran-
zosen Sclavis, einem Klang-
ästheten, der vor allem auf 
der Bassklarinette zu den prä-
genden Figuren des europäi-
schen Jazz zählt. Er steht für 
eine fein abgestimmte Poe-
sie der musikalischen Dialo-
ge, für die Präsenz einer sich 
nie gänzlich auflösenden Melo-
die, eines Groove, der auch im 
Moment der kollektiven Impro-
visation, des individuellen So-
los seiner Bandmitglieder er-
halten bleibt.

Auf der anderen Seite Mi-
chael Wollny und sein Trio. 
Ein Hexenmeister auf der Kla-
viatur des Flügels, der mit sei-
nen beiden Mitstreitern, Kon-
trabassist Tim Lefebvre und 
Eric Schaefer am Schlagzeug, 
mutig ins kalte Wasser einer 
frei angelegten Improvisation 
springt.

Das Michael-Wollny-Trio 
bestreitet den ersten Teil des 
Abends. Er greift in die Tasten, 
Schaefer rührt über das Trom-
melfell, während Levebvre die 
erste Saite anschlägt. Rund 
40 Minuten später setzt Eric 
Schaefer zum ersten Mal einen 
Punkt. Dazwischen breitet sich 
eine musikalische Landschaft 
aus, die sich verdichtet und 
wieder zerfließt, in der Melodi-

en entwickelt und wieder ver-
worfen wird.

Die drei Musiker bilden ein 
eingespieltes Team, das sich 
blind versteht. Frei improvi-
sierte Jazzgesten, ein barockes 
Thema das im Klavier auf-
blitzt, ein vehement geführter 
Schlagabtausch. Musik kann 
auch loslassen, das Korsett 
von Genre und Songstruktur 
sprengen. Es gibt immer einen 
Ausweg, ein neues Ufer, das 
sich zu erkunden lohnt.

Der Wiedereinstieg trägt 
romantische Züge, die klassi-
schen Wurzeln sind bei Micha-
el Wollny nie weit. „Wir ma-
chen noch ein bisschen weiter“, 
sagt Wollny zu Beginn der Zu-
gabe. Das Format des Trios auf 
zehn Minuten komprimiert, 
ist zupackend und poetisch zu-
gleich.

Beim Gedanken an Lou-
is Sclavis und die Jazzpassage 
drängt sich sofort die Erinne-
rung an die erste Festivalaus-
gabe, die erste Begegnung des 
Klarinettisten mit Peter Brötz-
mann auf. Der Ästhet und das 
ungebändigte Schlachtross des 
deutschen Freejazz, ein fort-
währendes Ringen um die Deu-
tungshoheit des Jazz und doch 
ein denkwürdiger, musika-
lisch herausfordernder Abend, 
der noch immer nachhallt.

Lockere Rhythmen

In diesem Jahr spielt das 
um Olivier Laisnay erweiter-
te Quartett: Louis Sclavis, Sa-
rah Murcia am Kontrabass, 
Benjamin Moussay am Kla-
vier und Christophe Lavergne 
am Schlagzeug. Ein in sich ru-

hendes Kollektiv, das die Songs
und Themen des Bandleaders 
im Wechselspiel von Trompe-
te, Klarinette und Bassklari-
nette ausbreitet und um eigene
Soli und Statements erweitert.
Eine Musik, die elegant fließt,
lockere Rhythmen anschlägt 
und dann doch eruptiv über-
schäumt.

Die impulsive Offenheit, die 
Abenteuerlust des Michael-
Wollny-Trios ist hier trotzdem
nicht zu finden. Louis Sclavis 
behält die Zügel in der Hand, 
die angestrebte Geste im Au-
ge. Peter Brötzmann mag ihn 
vor zwei Jahrzehnten über-
rumpelt und herausgefordert
haben, 2023 stand der Auftritt
von Louis Sclavis ganz im Zei-
chen des guten Tons, der hell
funkelnden, letztendlich aber
gebändigten Leidenschaft.          

VON JÜRGEN HABERER

Der französische Klarinettist Louis Sclavis (70, links) mit seinem Ensemble bei der Jazzpassage 
in der Reithalle in Offenburg.  Foto: Jürgen Haberer

Finale der Jazzpassage in der Offenburger Reithalle: Das Michael-Wollny-Trio und das 
Quintett von Louis Sclavis gaben vor ausverkauftem Haus zwei außergewöhnliche Konzerte.

Gebändigte Leidenschaft

London. Seine Werke sorgen 
weltweit für Aufregung und 
werden für Millionen verkauft. 
Auch nach 20 Jahren fragt sich 
nicht nur die Kunstwelt: Wer 
ist Banksy? Klar ist bisher nur, 
dass der mysteriöse Street-
Art-Künstler aus der westeng-
lischen Stadt Bristol stammt. 
Sein Alter dürfte etwa Anfang 
oder Mitte 50 sein.

Nun könnte ein wieder auf-
getauchtes BBC-Interview 
von 2003 bei der Suche nach 
Banksys Identität helfen. Ob 
sein Name Robin Banks sei, 
wird Banksy von dem damali-
gen BBC-Kulturkorresponden-
ten Nigel Wrench gefragt. Die 
Antwort: „It’s Robbie.“ Es ist 
Robbie.

Der Name heizt die seit Jah-
ren wabernden Gerüchte an. 
Schon 2008 war sich die briti-
sche Boulevardzeitung „Mail 
on Sunday“ sicher, dass es sich 
bei Banksy um den Künstler 
Robin Gunningham aus Bristol 
handelt. Das Blatt berief sich 
auf ein Foto aus Jamaika von 
2004, das Banksy bei der Ar-
beit zeigen soll. Die Person ist 
als Robin Gunningham identi-
fiziert worden. 

Vor einigen Wochen berich-
tete die „Mail“, die Hinweise 
auf Gunningham verstärkten 
sich. Der Künstler werde in ei-
ner Klage genannt, gemeinsam 
mit Pest Control Ltd., dem Un-
ternehmen, das Banksy grün-

dete und das seine Kunst be-
glaubigt. Doch Klägeranwalt 
Aaron Wood teilte dem Portal 
„Artnet“ mit, außer Pest Con-
trol werde als Angeklagter nur 
„The Artist known als „Bank-
sy““ – also: „der Künstler, der 
als Banksy bekannt ist“ ge-
nannt. In der Klage geht es um 
Markenrechte. Die britische 
Grußkartenfirma Full Colour 
Black verlangt Berichten zufol-
ge rund 1,36 Millionen Pfund 
(1,56 Mio Euro) Schadenersatz.

Gunningham ist nicht der 
Einzige, der als Banksy gilt. 
Für viele ist auch Robert Del 
Naja ein heißer Kandidat. Der 
58-Jährige, der den Namen 3D 
nutzt, stammt aus Bristol, be-
gann als Graffiti-Künstler und 
wurde als Mitglied der Band 
Massive Attack bekannt. 

Banksy  geht seit Jahren 
durchaus Risiken ein. Wieder-
holt hängte er verkleidet in Mu-
seen seine Kunst auf. In einem 
„Making of“-Video sind Bank-
sys Hände und sein verhüllter 
Oberkörper zu sehen. Mindes-
tens einmal traf der Künstler 
bei einer Aktion auf Passanten: 
In einem Video aus der Londo-
ner U-Bahn 2020, das er selbst 
veröffentlichte, ist eine Begeg-
nung des vermummten Künst-
lers mit einem Passagier zu se-
hen.

Eine Identifizierung könn-
te für den Künstler durchaus 
Folgen haben. Die gut gepflegte 
Anonymität, die nach Ansicht 
von Kunstkennern zum Hype 
beiträgt, ist seit Beginn seiner 
Karriere das Markenzeichen 
des Briten. 

VON BENEDIKT VON IMHOFF

Eine Schadensersatzklage befeuert die Gerüchte um die Identität des 
mysteriösen englischen Street-Art-Künstlers Banksy.

Ist es wirklich Robbie?

Mit „Valentine’s day mascara“ überraschte Banksy am Valen-
tinstag 2023 an einer Hauswand in der englischen Küsten-
stadt Margate. Foto: Gareth Fuller/PA Wire/dpa

Isa Genzken führt 
Künstler-Rangliste an
Berlin (dpa). Kurz vor 
ihrem 75. Geburtstag am 27. 
November hat das Kunstma-
gazin „Monopol“ die in Berlin 
lebende Isa Genzken zur 
einflussreichsten Künstlerin 
des Jahres gekürt. Sie sei „ein 
Vorbild für jüngere Künstle-
rinnen und Künstler auf der 
ganzen Welt“, urteilte das 
Magazin in seiner Rangliste 
der 100 einflussreichsten Per-
sönlichkeiten der Kunstwelt 
2023. Auf Platz zwei sieht 
„Monopol“ keine Person, son-
dern Künstliche Intelligenz. 
Weitere Frauen auf vorderen 
Plätzen sind Rosemarie Tro-
ckel auf Platz 8, Hito Steyerl 
auf Rang 10 und die Choreo-
grafin und Theatermacherin 
Florentina Holzinger auf 
Platz 14. Als Museumsmacher 
sind Bonaventure Soh Bejeng 
Ndikung vom Berliner Haus 
der Kulturen der Welt (5.), Max 
Hollein (7.) vom Metropolitan 
Museums in New York und 
Klaus Biesenbach (12.) von 
der Neuen Nationalgalerie in 
Berlin dabei.

V O R B I L D L I C H

Isa Genzken. Foto: J. Kalaene/dpa

Berlin (dpa). Heute faszi-
niert Caspar David Friedrich 
als großer Romantiker, frü-
her aber war er fast verges-
sen. In „Zauber der Stille“ er-
zählt Florian Illies von der 
unglaublichen Wiederent-
deckung des Sehnsuchtsma-
lers und dem abenteuerlichen 
Schicksal seiner Bilder.

Der Bestsellerautor und 
Kunstexperte hat keine ge-
radlinige chronologische Bio-
grafie geschrieben, sondern 
geht nach dem schon in sei-
nen vorherigen Büchern be-

währten Mosaik-Prinzip vor. 
Auch das gestörte Verhältnis 
zwischen Goethe und Fried-
rich wird beleuchtet.

Der große Dichter war mit 
seiner Abneigung gegenüber 
dem Maler übrigens lange 
Zeit nicht allein. Es ist ange-
sichts der heutigen Caspar-
David-Friedrich-Verehrung 
kaum mehr vorstellbar, dass 
dieser Klassiker der deut-
schen Romantik in der Kunst-
welt einmal völlig abgeschrie-
ben war. In der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts konnte 
niemand mehr etwas mit sei-
nem Namen anfangen. Fried-
richs Bilder, fast nie signiert, 
wurden teilweise anderen Ro-
mantikern zugerechnet. Sie 
verstaubten auf alten Her-
rensitzen. Der größte Teil 
verblieb im Besitz eines al-
ten Dresdner Freundes, der 
Friedrichs Einzigartigkeit 
früh erkannte.

Eines der berühmtesten 
Werke des Malers, „Der Wan-
derer über dem Nebelmeer“ 
war über 100 Jahre überhaupt 
nicht bekannt. Erst in den 
1970er-Jahren begann mit 
dem Ankauf durch die Ham-
burger Kunsthalle sein bei-
spielloser Siegeszug.

Autor Florian Illies.  
 Foto: Hannes P. Albert/dpa

Florian Illies schreibt über Caspar David Friedrich

Die Wiederentdeckung 
des Sehnsuchtsmalers

K U L T U R  Mittwoch, 22. November 2023
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PREMIÈRES, LA SUITE
Durant cette saison 2023/2024, le Maillon proposera plusieurs temps forts. Ces focus 
s’articuleront autour de différentes thématiques et proposeront des spectacles, des 
rencontres, des tables rondes, des débats ou des DJ sets. Le premier focus de la saison 
aura lieu du 10 au 18 novembre et poursuivra l’exploration entamée entre 2005 et 2015 
par le TNS et le Maillon autour de la jeune scène européenne. Dans ce cadre, vous 
pourrez découvrir plusieurs spectacles qui mettent en lumière des problématiques 
et thèmes actuels comme l’écologie avec La Taïga court d’Antoine Hespel diplômé de 
l’école du TNS, l’empreinte du colonialisme avec la performance intimiste Jusque dans 

nos lits, des stéréotypes et des marges avec Sauvez Bâtard et bien d’autres encore. Tout au long du temps 
fort, vous pourrez aussi profiter de l’installation EN VOL qui prendra vie in situ sur le parvis et dans le hall 
du Maillon et qui verra naître des corneilles monumentales qui parleront d’histoires réelles et de fiction. 
Différentes rencontres, ateliers, brunch et Dj set seront également proposés ! Pour ne rien manquer, consultez 
le programme complet en ligne ! 
→ DU 10 AU 18 NOVEMBRE maillon.eu

LE FESTIVAL JAZZDOR
La 38e édition du festival Jazzdor se déroulera du 10 au 24 novembre à Strasbourg, 
Lingolsheim, Schiltigheim, Bischwiller mais aussi Offenbourg. Durant deux semaines, 
plus de 150 musiciens, de plus de vingt nationalités différentes, feront vibrer l’Alsace 
et l’Allemagne avec toutes les sonorités du jazz. Cette nouvelle édition apportera aussi 
avec elle les 20 ans du dispositif franco-allemand Jazzpassage et des moments hors 
du temps avec des voyages musicaux dans les étoiles au nouveau Planétarium du 
Jardin des Sciences de l’Université. Du solo à l’orchestre, de nombreuses formes vous 
attendront dans de nombreux lieux culturels de la région. Plusieurs rendez-vous seront 

proposés gratuitement, notamment les deux concerts au Blue Note Café lors de la soirée d’ouverture du 10 
novembre : profitez-en ! Pour ne rien manquer et réserver vos places, rendez-vous sur le site du festival !
→ DU 10 AU 24 NOVEMBRE jazzdor.com

LES 5 ANS DE LA FINCA
Le collectif musical la Finca soufflera ses 5 bougies durant ce mois de novembre. 
Et quoi de mieux pour célébrer cet anniversaire que de se plonger dans l’univers du 
collectif avec une soirée remplie de festivités au Molodoï à Strasbourg ?! Rendez-vous 
le samedi 11 novembre de 20h30 à 5h pour, on nous l’annonce, « un retour en enfance 
tout en extravagance, musique et danse » ! Au programme : de la musique donc avec 
les DJs de la Finca mais aussi ZAATAR, des shows avec Arti’show, un collectif alsacien 
de circassiens et d’autres surprises ! La soirée est proposée au tarif de 5 euros ! 

→ LE 11 NOVEMBRE lalafinca2.0


